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Uber die Herstellung
von Walmanfingern

Dr. Heinz-Peter Mielke, Grefrath/BRD

Im Gegensatz zu den First- und Walm-
ziegeln (auch Gratziegel genannt), die,
seit der Jahrhundertwende in grosser
Zahl produziert, wie die normalen
Dachziegel aus Revolverpressen ent-
stammen, wiederfahrt den Walman-
fangern wegen ihrer kleinen Produk-
tionsmengen ein manuelles, gelegent-
lich ein teilmanuelles Verfahren.

Der Walmanfanger, um die Jahrhun-
dertwende das schmiickende Element
an einem Walmdach, zeigt einmal
einen Abschluss in Form eines floralen
Gebildes, meist an ein stilisiertes Ar-
kantusblatt angelehnt, zum anderen
zeigt er eine Vielzahl von - meist fan-
tastischen — Tierkopfen. Hierunter sind
Fische, Léwen- und Hundekdpfe zu
verstehen, aber auch Schweinekdpfe
und Gebilde, die gleich mehreren be-
kannten Tieren zuzuordnen sind. Das
Spektrum dieser Walmanfanger (1)
war in der Zeit um 1900 recht gross.
Sie fehlten in keinem Programm einer
Ziegelei. Selbst kleinere Unternehmen
hatten fiir ihre Kundschaft entspre-
chend geschmiickte und verzierte
Walmanfanger auf Lager.

Diese Walmanfanger wurden in einem
Gipsmodel geformt. Und zwar geschah
das von Hand durch das Eindrticken
von dicken Tonplatten. Nach dem
Ausformen, das bei der Verwendung
einer Gipsform bekanntlich recht bald
passieren kann, erfolgte eine Nach-
bearbeitung auf einem sogenannten
Putztisch.
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Abb.1

Gipsform fiir
Walm-
anfanger.

Abb.1/1

Ohne Teil-
form.

Abb.1/2
Mit ein-
esetzter

alber Teil-
form.

Abb.1/3
Komplettiert.

Abb.3

Gipsform fir
Walmanfan-
ger ohne
Einsatzscha-
len; Geilen-
kirchener
Tonwerke,
Geilenkir-
chen/Rhein-
land.



Abb. 2

Walmanfan-
ger auf dem
Dach der
Ziegelei
Beckers in
Krefeld-Hills,
aus der Form
Abb.1/1-3.

Da die Walmanfanger auf der einen
Seite das Profil der Walmziegel an-
nehmen miissen und nur einen ge-
schmiickten Abschluss haben, nahm
auch die Gipsform auf das Profil des
Walmziegels Riicksicht. Um nun nicht
allzu viele Formen auf Lager halten zu
miissen, dennoch aber eine grosse Va-
riationsbreite aufzeigen zu konnen,
bediente man sich Gipsformen mit
aus- bzw. einwechselbarem Schmuck-
teil. Diese Einsdtze waren meist zwei-
geteilt und sassen in Fiihrungen auf.
(2) Bedauerlicherweise sind nur recht
wenige dieser alten Gipsformen erhal-
ten geblieben. Die Bildfolge zeigt eine
solche Gipsform mit einer einwechsel-
baren Halbform sowie den komplet-
ten Zustand.

Anmerkungen

1) H.-P.Mielke, Wandel tiber Dachern.
Bedachungsmaterial in Vergangenheit und
Gegenwart, 1986, 5.79 - 85.

2) Ebd.S. 85.
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Abb.1: Reg+Nr. 494 Abb. 2: Reg-Nr. 1452

Abb. 3: Reg-Nr. 1149 Abb. 4: Reg-Nr 1469

Abb.5: Reg-Nr. 1468 Abb.6: Reg-Nr. 120

Abb.7: Reg-Nr. 1453 Abb.8: Reg-Nr. 419

47






	Über die Herstellung von Walmanfängern

